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Jacob Cats im Spiegel der alten und neuen

οVryſters die veel in Fenſters gapen
Dicl wils tot den Middag ſchlapen

En vecl-tyts voor den Spiegel ſtaen
Die laten thuyswerck ongedaen.

Jmm Vergnugter Freund! die Zeilen
Aus den LiehesHanden hin,
Die Dir ietzt das Bild ertheilen
Von der Wirthin edlen Sinn:
Kanſt Du mir auch beſſer weiſen,
Was wohl eine Wirthin ſey:;
So will ich ſie dennoch preiſen
Fallt mir doch die Wahrheit bey.

Manche ufleget ſtets zu ptahlerh

Und will eine Within ſeyn;
Aber ſolte man ſie mahlen
Hatte ſie den bloſſen Schein:
Wirthlich kan ſie ſich zwar ſtellen,
Womit ſie die Welt bethort:

JDoch man ſieht in vielen Fallen,
Daß ſie noch ſehr ungelehrt.

J

A

o. rene ſchlaft bis an den Morgen,

Ob das Licht ins Bette fallt,
Ruht ſie gleichwol ohne Sorgen
Biß der Magen lerpit und bellt:
Dann fa ſeit ſie ſich und iſſet
Ungemagt woheres kmmt
Ja ſte ſchmauſet, ſaunt und friſſet,
Bis ſie ſich faſt  iberſchwenmumnt.

o
bach dem Eſſen auf die Gaſſen,
Veggtnd  ghreun Wein?

ganm derkaſſen,Sucht gewunſchtentitertrelb

Sie bemerkt dar geuie Fehlen
Aber ſich erkennt ire nichr;
Sie weiß grundlich zu etzchlen,
Was in Mexico geſchicht.

Bogiskai X. Herzog in Vommern, Gemahlin Sophin pftegte zu ſagen:

Nicht beten, gern ſpatziren gehn,
Oft im Fenſter und vorm Spiegel ſtehn,
Viel geredt und wenig gethan,
Mein Kind, da iſt nichts fettes dran.

Hübn. P. VI, der Hiſtoriſchen Fragen p. g63.



N
ieſe taugen zwar zum Spiegel,
Aber nicht zum Eheſtand,
Dann ich gebe Brief und Siegel
Daß die wollen weiche Hand
Weielche kaum die Carten faſſet.
Und das Glaschen halten kan,
Nadel, Rocken, Waſchen haſſet
Gtellt ſie ſich auch noch ſo an.

NJie der Wirthſchaft wohl furſtehet,
Flieht der Wolluſt Zartlichkeit
Und damit nichts untergeheh,
Jſt ſie Tag und Nacht bereit.
Abends geht ſie ſpat zu Bette,
Worgens iſt ſie fruh heraus
Und eilt gleichſam um die Wette

Mit der Sonnen in das Haus.

D
as Geſinde zu gewinnen
Geht ſie felbſten an das Werck,
Und beſchamt der Faulen Sinnen
Daß ſie dann mit aller Starck
Lieber ihre Arbeit enden,
Eh ſie ſich beſchamet tehn a.
Folglich beteiß und Muh anwenden

Bis der Wirthin Wunſch geſchehu.

S
ekht! die gute Wirthin ſitet
Nimmer ſtill an einem Ort.
Ob ſie ſchon die Muh erhihet,
Denket ſie: Nut fort, nur fott,
Du muſt ſehen wie's im Kelier
Ja beym Feuerheerd gusſieht:
Wie der Wind, ia faſt noch ſchneller,
Jſt ſie, wo ihr Nutzen bluht.

S
o geſchaftig und bemuhet
Sie in ihrem Hauſe lebt,
Und den Geegen auf ſieh ziehet,
Jſt ſie doch dahin beſtrebt,
Sich fein ſauber anzukleiden,
Daß ſich auch ihr Ehemann
An der reinen Kleidung weiden
Und vergnugt erfreuen kan.

ð
 offart wird von ihr verſchmahet
Und die groſſe Kleider Pracht,
Wann ſich ihres gleichen dtehet
Wird von ihr recht ausgelacht.
Dann ſie weiß, es wird auf Kleider
Oftmahls Haus und Hofverwendt,
Und daß Frankreichs Modenſchneidr
Nur der Wolluſt Auge blendt.



a

DS
mſig, redlich und demuthigſo

Jſt der Wirthin Eigenſchaft;
Freundlich gegen ieden gutig,
Das, das heiſſet tugendhaft.
Wer nun ſolches Weibchen kriegett
Der hat in den Liebes Stret
Wohl gefochten, ia geſieget,
Der, der lebet hochſt erfreut.

8.erther Lreund! ich kan wohl hoffen,
Daß Du eine Witthin freyſt,
Die man ſelten angetroffen,
Weil der Ruff mich hoffen heißt;
Weil der Ruff nur Tugend zeiget
Die Dein Schatzchen ausgeſchmückt
Und auch ſelbſt der Neider ſchweiget,
Der doch alles unterdrückt.

G
wveuſchheit, Treue und auch Liebe

Hat Dir Deine Braut aertoriht,
Sieh! das kommt aus reinem Triebei;
Daß Sie keinen Witber ſcheut;
GSie hat ſich mit Dir verlobet,
So daß Mund und Herze ſpricht:
Wann ſchon Creuz und Ungluck tobet
Laß ich meinen Graupner nicht!

J

vun wer kan wohl unterdeſſen,
Ob mein Bild ſchon ferlig iſt,
Hier der Schuldigkeit vergeſſen,
Welche ſich mit Wunſchen ſchließt?
Wirthſchaft iſt die Seegens-Quelle,
Wo der Lebens-Balſam quillt,
Der befeuchtet Hof und Schwelle,
Bis der Fleiß die Cammern füllt.

8
„immel! ſchutte deinen Seegen,
Uber dieſes werthe Paat!
Leite ſie auf Gluckes Wegen,
Daß uns Woche, Monath, Jahr
Zeigen, wie Jhr Wohl ſich mehret
Und daß man von dieſem Band
Aller Orten ſagen horet:
Seht ihr hier nicht GOttes Hand?
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